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e G e GAnzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Koxpuszeile 12 Pfg. Vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſtelle 1,15 Mk.

Anzeigenannahme in der Geſchäſtsſtelle dieſes Blattes, Zeiherſtraße 10 e nebis ungern m rer 10 Uhr. Größere und komplizerte Anzeigen m
müſſen am vorhergehenden Tage i ſ Händen ſein.ſKergehenden Tage in unſeren Händen ſein Vierteljährliche und monatliche Bezüge werden außer in der Ge

Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag Mittwoch und Freitag, ſchäſtsſtelle, Zeitzerſtraße 19, auch vo unſeren Boten und allen
abends 7 Uhr für den folgenden Tag. Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

r en O a g 0 Se r 3Amtliches Verkündigungsblatt für die Hkadt Teuchern.

o e r a e n t hrannge5 W 5 S n S73 Sonnabend den 23. Juni 1917. 56. Jahrgangfo konnte riegen r nno anerrannen Segen fur oie Schwetg gewirtt, hatte vo an ſhe SeDie legte Kriegstveche. ſanntlich nichts anderes getan, als eine an ihn aus Peters er talienitſ Krieg

der Sonne Macht, die über uns Schmachtende eine Tempe-

klaren und iſt zwe fellos von den zuſtändigen Regierungs
ſtellen vor einem blinden Draufgängerkum gewarnt warden

cſcheint als wolle nan große Vorſtöße erſt wieder

und Frankreich es erhoſſen, werden die amerkkan ſchen
Streitträfte indeſſen ſchwerlich auf dem europäiſchen Kontinent
zintreffen. Und wenn die Herrn Amerikaner merken, daß
ihre Freunde ſie nur zu dem Ende geruſen haben, um ſie
n den vorderſten und gefahrvollſten Stellungen unterzu
bringen und ſie bei einer kommenden Offenſive in erſter
Linie als Sturmtruppen zu verwenden, ſo bleibt es doch
ſehr abzuwarten, ob ſich die Yankees ſo mir nichts, dir n
als Kanonenſutlter benutzen laſſen werden. Die Kriegs
begeiſterung in der nord amerikaniſchen Union ſteht mit der
Junihitze jedenfalls nicht auf gleicher Höhe.

Die Nervoſität unferer S
ſteigt mit jedem Tage. Sie haben eine
edem Gedanken an den Frieden, da mit
offenbar werden müßte, wie himmelweit zent

llſtändigen Sieg von derIlſt
Wirklichkeit getrennt ſind. Rußland verurſacht

rößte Sorge denn von dem einſtigen Zarenreiche an e e ge den aſich die übrigen Ententeme
ſamſten Uberraſchun Gewiß
Frankr d Amerika g. ſtFrankr und Amerika an gold
guch die
wärtigen Machthaber, die morgen ſchon
ſein können, ſind durch die Verträge der
nicht verpflichtet, ſie haben auch die imm
aufgenommen und beſitzen das Zeug dazu, ſchönen
Tages, wenn ihnen die Laſt der Zinſen und ri

pflichtungen unerträglich wird, dieſe Laſt ei
abzuſchütteln und in einem friſchen und fröhlie
bankerott Rettung zu ſuchen. Auf die Frage
eines Sonderfriedens brauchen wir hier nicht eir
es genügt die Tatſache, daß bei d ingeheuerliches genügt die Tatſache, daß bei dem ungeheuerl
warr in Volk und Heer eine ſtarke und einheitliche ruſſiſche

erdie intereſſante Aufk

itbeſtimmend war. D
Amerika ſich aus Sorge um die Sicher ſeines in
Waffenlieferungen an die Entente niedergelegten Rieſen
als weſentlich bei ſeinem ſchwerwiegenden Schrikt beein
luſſen ließ, ſteht außer Frage. Die Sorge um Rußland er
klärt auch die übrigen Kopfloſigkeiten der Entente, die dieſe
zu ihrer untilgbaren Schmach in der Vergewaltigung Grie
henlands, in der Drangſalierung Hollands und der flandi-
ſiaviſchen Staaten, in der Kriegshetze in Spanien zum Aus
druck brachte Bisher haben alle dieſe Nichtswürdigkeiten
den Ententemächten keinen Vorteil eingetragen, wohl aber
das Tugendmäntelchen, das ſie ſich umzuhängen pflegten und
in das namentlich Präſident Wilſon ſeine eckigen Glieder zu
hüllen beliebte, bis auf den letzten Reſt in Fetzen geriſſen.

Rohheiten
ſondergleichen waren es, die auf Anſtiften und im Einver
nehmen mit den Ententeregierungen in Genf und in Lugano
verübt wurden. Da man aus der Verdrehung von Tat-
ſachen, in Ermangelung beſſerer Mittel, ſowohl in London
wie in Paris noch immer das beſte Geſchäft machte, ſo
münzte man den an durchaus harmloſen Fall des
ſchweizeriſchen Bundesratsmitglieds Hoffmann zu einer un
geheuren Staatsaktion aus mit dem ausgeſprochenen Be
nühen, Deutſchland zu mißkreditieren. Herr Hoffmann, der
ſofort aus dem Bundesrat austrat, in dem er mit ſo großem

N

Sein Eintreffen a erkaniſcher Heere unternehme In ſo hen
Maſſen, wie Präſident Wilſon es zugeſagt und Enslans

hzurg gerichtete Anfrage dahin beantwortet, daß Deutſchland
eines Wiſſens zu Friedensverhandlungen mit Rußland
zereit und nicht gewillt ſei, dieſe Möglichkeit, ſo lange ſie
heſtände, durch eine Offenſive feinerfeils zu vereiteln. Darin
ine Jntrige, darin einen Verſuch Deutſchlands zu erblicken,
ſußland zum Abſchluß eines Sonderſriedens zu bewegen,
zazu bedurſte es der ganzen Bösartigkeit der Enkenteſtagten,
Her Reichskanzler ſelbſt hatte ſich in oſſiziellſter Form ſchon
r der deutſchen Volksvertretung ganz ähnlich ausgeſprochen
udem er erklärte, Deutſchland dachte garnicht daran, Ruß
and die errungenen Freiheiten zu entreißen, ſondern würde
ich vom Herzen freuen, init dem öſtlichen Nachbar wieder
n Frieden und Freundſchaft leben zu können. Die Aus
ſchreitungen gegen das deutſche Konſulat in dem franzöſiſch
geſinnten weſtſchweizeriſchen Genf ſind offenbar eine un
nittelbare Frucht ber Heharbeit unſerer Feinde. Die Ver
rohung unſerer Feinde wird ferner auch durch die An
yöbelungen beleuchtet, die der hochgeſinnte und unglückliche
dönig Konſtantin von Griechenland in der ſüdſchweſgzeriſchen
Stadt Lugano durch eine Horde halbwüchſiger Jtaliener
rfuhr. Hält man dazu die Grauſamkeiten. init denen un
ſere Feinde verwundet
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n bruch ne erfolgte für denGegner völlig überraſchend; einzeln oß gruppen drangen
durch die Annäherungswege bis zu den Reſerven vor und
machten auch dort Gefangene. Die blutigen
des Feindes ſind ſchwer über 160 Gefangene und
16 Maſchinengewehre wurden zurückgebracht, einige
Minenwerfer geſprengt.

In den gewonnenen Gräben ſind tagsüber heftige
Gegenaugriffe der Franzoſen abgerwehrt worden
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weſtlich des Gehöſtes Hurtebiſe ein Miternehmen vor,
deſſen Durchführung in unferem Vernichtungsfener
unterblieb.

Auf dem weſtlichen Suippes Ufer war abends die Feuer

tätigkeit ſehr lebhaft. hIn der Oſtchampagne und am Weſthang der Argonnen
holten unſere Stoßtrupps mehrere Gefangene aus den fran

zöſiſchen Linien. eSeeresgeuppe Herzeg AlbrechtKeine weſentlichen Ereigniſſe.
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Die ruſſiſchen Sozialiſten für Fortführung des
Krieges. Jn einer geheimen Abſtimmung über die weitere
Kriegführung ſtimmten die demokratiſchen Sozialiſten für
eine Offenſive mit 75 gegen 55 Stimmen die revolutionären
Sozialiſten mit 325 gegen 25 Stimmen für eine Fortführung
des Krieges. Die Gruppe der Wilden hielt eine Verſamm
lung für ſich ab, wobei zahlreiche Redner die Riederwerfung

Deutſchlands verlangten e e

So heſtig. die blutigen Schläge aus der zehnten Jſonzo
ſchlacht auch noch nachwirken, hat General Cadorna auf
Gehelß Frankreichs und Englands und in der Hoffnung,
endlich einmal zur Beruhigung ſeiner Landsleute einen
Erfolg davonzutragen, doch einen erneuten ſtarken Vorſtoß an
der Tiroler Front unternommen er iſt verluſtreich ge
ſcheitert, wie alle ſeine Vorgänger. Die Stimmung in
Jtalien iſt verzweifelt. Arbeitseinſtellungen und Auf
ſtände gibt es aller Orten. Jn Mailand unterdrückte eng
Uſche Kavallerte einen Aufſtand. Die Fälle, in denen Ofſi
ziere von ihren eigenen Soldaten ermordet werden, mehren
ſich dermaßen, daß General Cadorna in einem beſonderen
Taägesbefehl die ſofortige Erſchießung aller Meukerer an
ordnete. Jn ganz Jtalien ruſen die Frauen Wir wollen
keine Unterſtüßung, wir wollen unſere Männer haben.

Zur Kammereröffunng hielt Miniſterpräſident
Boſellt eine Rede, in der er von neuerlichen italieniſchen
Siegen fabete, dem Präſidenten Wilſon fauſtdick Honig auf
die Backen ſtrich und erklärte, daß auch Jtalien den Frieden
wünſche, daß dieſer aber ohne den Sieg der Entente nicht
denkbar ſei. Der Miniſter wandte ſich ſcharf gegen die
jenigen Jtaliener, die kriegsmüde um jeden Preis ein Ende

machen wollen. e
Griechenland. eKönig Konſtantin, der ſich noch immer in der Rekon

valeszenz befindet, wurde, in der ſüdſchweizeriſchen Stadt
Lugano von halbwüchſigen Jtalienern ſtark beläſtigt, ſo
daß er in ein Hotel flüchten und Militär zu ſeinem Schutz
herbeigerufen werden mußte. ne des ſchweizeriſchen
Kantons Tefſin, in dem Lugano liegt, beteiligten ſich an
W der lichen Ausſchreiiungen nicht. Der Stadtrat ſprach
bem Könige ſein tiefes Bedauern aus. Mehrere Jtaliener
wurden verhaftet Jnfolge der Aufregungen ſoll der König,
der zunächſt in dem Graubündener Kurort Thuſis Aufent
halt zu nehmen gedenkt, aufs neue erkrankt ſein. Wie
däniſche Blätter berichten, ſoll König Konſtantin ſich ent
ſchloſſen haben, bis zum Abſchluß des Krieges als Guts
beſitzer auf Fünen ſich niederzulnſſen. Der Exkönig gedenkt,
die Geſamtreinerträgniſſe aus dieſen Wiriſchaftsbelrieben
unverküczt Wohlfahrtseinrichtungen ſeines hart bedrängten
Landes zuzuführen.

Auswelſung griechiſcher Stagtsangehöriger. Die
Entente, die ſich in Griechenland als Herr gebärdet, hat
zahlreiche Perſönlichkeiten, darunter einige frühere, dem König
Konſtantin treu ergebene Miniſter, des Landes verwieſen
zahlreiche andere unter ſtrenge Polizeiaufſicht geſtellt. So
wird der Schutz der kleinen Staaten verwirklicht S
Die deutſchfeindlichen Ausſchreitungen in Genf.

Infolge der Nachricht über den Fall Hoſfmann Grimm
hatte ſich der Genfer Bevölkerung eine große Erregung
bemächtigt. Die politiſche Partei berief für abends 8 Uhr
eine Proteſtperſammlung ein. Um 9 Uhr waren ekwa
7000 Menſchen, Kopf an Kopf, auf dem im Zentrum der
Stadt gelegenen Place du Molard. Ein paar Parteimänner
ſprachen. Man redete von der Barbarei und von der Ver
nichtung Deuſſchlands. Die aufgeregte Menge begann die
Redner mit Schmährufen auf den General Wille zu Unter
hrechen. Man hörte in franzöſiſcher Sprache die Rufe
Rieder mit den Boches! Tod den Boches! Die Erregung
ſtieg auf den Höhepunkt, als der Großrat de Rabour von
den deutſchen Spivnen ſprach, die in den Genfer Hotels
wimmelten. Einen deutſchen Baron nannte er als den
Hauptagenten Deutſchlands und bezeichnete das Hotel Beau

als deſſen Wohnung. Von neuem begann die
Menge zu pfeifen und zu ſchreien Tod den Boches!

e Chor einftel. De Türen wurden
geſchloſſen, alle ausgelöſcht. Ein Trupp junger

rſchen begann zu pfeifen und im Takt zu wiederholen
ou, Spion, Spion! Neue Taufende ſetzen hinzu, der

Beſther des Hotels empfing eine Abordnung der Demon
ſtranten und bewies aus dem Fremdenbuch, das der ge
juchte deutſche Baron Genf ſchon längſt verlaſſen hätte.
Das bheruhigte die Menge nicht. Plötzlich erſchienen aber
h dem Balkon zum Kat hinaus einige Damen, entfalteten
un n degeg engliſche und eine amerikaniſche Flägge-
Jubelgeſchrei begrüßte die Fahnen. Die Marſeillaiſe begann

von neuem S e„Zum deutſchen Konſulat!
Auf einmol ſetzten ſich einige hundert Jüngli
Galopp und ſtürzten den Kai entlang zur Rue de Buet zum
deutſchen Konſulat, das weit draußen am Seeufer liegt.
Man umſtellte das Konſulatsgebäude. Es iſt 9 Uhr 15 Mi
nuten. Ein ohrenbetäubender Lärm beginnt. Pfeifen,
Johlen, unentwirrbares Geſchrei: „Nieder mit den Voches,
Tod denBoches!“ Steine fliegen gegen die Läden der Konſulats

linge in



ranme, die im erſten Stock ltegen, und plötzlich klettert ein
Burſche die Balluſtrade hinauf und reißt unter dem Jubel
der Menge am kaiſerlichen Wappenſchild, das aber an ſtarken

Drähten gehalten wird und nur halb herunterfällt. Eine
halbe Stunde tobt der Lärm. Von neuem beginnt die
Marſeillaiſe und Schmährufe, Steine klatſchen ohne Unterlaß
gegen die Läden und durch die Fenſter in die Konſtlats
büros. Das herabhängende deutſche Wappenfchild iſt das
Ziel des Bombardements. Die wenigen Poliziſten ſind
machtlos Noch einmal wird der Verſuch gemacht, das
Schild herunterzuzerren. Kurz von 10 Uhr holt die Polizei
das Schild herunter und bringt es im Automobil auf das
Polizeikommiſſariat. Die Menge ſucht das Wappen den
Händen der Poliziſten zu entreißen und bekommt den Rah
men des Schildes in die Hände. Der Rahmen wird über
die Straße getragen und in den See geworfen. Aber der
Lärm beginnt von neuem. Die herannahende Polizei ſperrt

r zum Konſulat.ie Menge ſetzt ſich allmählich in Bewegung und zieht.
poran wieder in dichten Reihen johlende Burſchen, den Kai
du Montblank zurück. Vor dem Hotel Beau Rivage wieder
holen ſich die Szenen der Stunden zuvor. Dann beginnt
ein planloſer rn vor den dicht beieinander

8,liegenden Hotels dieſes Viertels, in denen man deutſche
Gäſte vermutet, vor einer in der Nähe liegenden Bar und
einem großen deutſchen Reſtaurant, das raſch die Läden
ſchließt. Die Menge harrt aber lange aus. Jmmer wieder
erneuern ſich die Schmährufe auf die „Boches“.
BVBor dern türkiſchen und dem öſterreichiſchen

Konfulat.
Die Demonſtranten zogen ſich von dem Hotel dann

über die Brücke zurück und den Kai des Eaux Vives hin
auf, wo das kürkiſche Konſulat liegt. Die im Auto heran
eilende Polizei wird mit Steinwürfen empfangen Man
perſucht, aber diesmal vergebens, auch das türkiſche Wappen
ſchild herunterzureißen. Die Läden des Konſulats, das im
im erſten Stock liegt, werden mit Steinen bombardiert.
Einige ſchwere Steine fallen in die Portierloge.
Gegen 11 Uhr geht der Zug das Seeufer entlang
zurück, die Altſtadt hinauf, zur Rue Toepfer, in der ſich
das öſterreichiſche Konſulat befindet. Ehe die Polizei an
Ort und Stelle iſt, liegen die Fenſterſcheiben der Konſulats
räume in Splittern auf der Straße. Der Poltizeidirektor
bringt alle verfügbaren Mannſchaften zur Hilfe. Man drängt
die Menge zurück. Es kam dabei zu einigen Zuſammen

ßen. Frauen und Kinder wurden umgeriſſen. Die

iſt. Eine der rieſtgen Fenſterſcheiben wurde eingeſchlagen. 7

nd ganz junge Burſchen. Der 19 jährige Genfer Lozeron,
Der bereits verhaftet und nach dem Polizeibureau abgeführt
worden war, konnte enlkommen und ſich über die franzöſiſche

Grenze flüchten. eSa e Bedauern der Preſſe. Die Mehrzahl der
Genſer Blätter bedauert aufrichtig die Vorfälle in Genf und
e e Befürchtung Ausdruck, ſie könnten ernſte diploma
ſche Schwierigkeiten nach ſich ziehen. Bei den Zuſammen
n Genf wurden einige Deutſche verletzt; vor dem
öſterreichiſchen Konſulat wurden 10 Perſonen, vor dem
deutſchen Konſulat 8 verhaftet. Der Polizei Direktor in
Genf erhielt einen Fauſtſchlag ins Geſicht, und mehrere
Poliziſten erlitten leichte Verlezungen
Schändung deutſcher Kriegergräber in Frankreich.

Der den ſittlichen Tiefſtand des franzöſiſchen Volkes
beleuchtende, von dem fanatiſchen Haß der Franzoſen gegen
alles Deutſche Zeugnis ablegende Aufſatz des bekannten
Pariſer Schriftftellers Henri Lavedan in der „Jlluſtration“,
worin das franzöſtſche Volk und Heer zur Schändung und
Vernichtung der deutſchen Kriegergräber auf franzöſiſchen
Boden aufgerufen wurden, iſt n echt wirkungslos verhallt.
Wie ein Pariſer Bericht des holländiſchen „Maasbode“
meldet, haben franzöſiſche Soldaten in Hem von uns ge
räumten Gebiet von Noyons und Chauny die Grabſteine
auf den deutſchen Soldatenfriedhöfen umgeworfen. Die
Londoner „Daily Mail“ bringt ſogar ſchon eine Jlluſtration,
in der das vandaliſche Zerſtörungswerk auf dem Friedhof
in Chauny verherrlicht wird.

Das erſte Getreide in Bayern geſchnitten. Wie
dem „Regensb. Anz.“ mitgeteilt wird, wurden auf der Ge
markung Nilkheim bei Aſchaffenburg (Nilkheimer Hof) in der
Woche vom 106. bis 16. Juni bereits mehrere hundert Zentner
Wintergerſte geſchnitten.

Wohſltätigkeit ſtatt Staatshilfe. Eine ſoeben er-
gangene halbamtliche Mitteilung erregt trotz aller guten
Abſicht Befreinden und bei den Belroffenen bittere Gefühle
Sie beſagt: Eine Statiſtik über die Höhe der Rentenbeträge
bei den völlig erwerbsunfähigen Kriegsbeſchädigten mit
Familie hat das Ergebnis gebracht, daß auf jede Familie
eines Kriegsbeſchädigten ein Monalsbetrag von 67,80 Mk.
und auf jedes Familienmitglied ein Monatsbetrag von

70 M. entſtel. Darauf wird zwar mit Recht erklärt,
Daß jetzt und wohl auch ſpäter bei ſolchen Unterſtütungen
in KriegsbeſchädigtenFamilien, wenn ſie keine andere Ein

tommenquelle haben, bittere Not herrſchen muß, dann wird
aber nicht etwa ſofortige Erhöhung der Renten durch den
Staat verlangt oder in ſichere Ausſicht geſtellt ſondern

eine allgemeine Wohltätigkeitsſammlung zur Abhilfe an
geregt. Alle aber, die ihre Geſundheit in dieſen Kriege für
das Vaterland opferten, haben ein ſelbſtverſtändliches Recht
auf ausreichende Verſorgung. Hier muß ſofort auf geſetz
lichem Wege mit Staatsmitteln eingegriffen werden, denn
es handelt ſich um eine Chrenſchuld des Vaterlandes.

Oſterreichiſcher Heeresbericht.

Wien, 21. Juni. Amtlich wird verlautbart:
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

Jn einzelnen Abſchnitten der galiziſchwolhyniſchen Front
hat die feindliche Artillerie Tätigkeit bei Mitwirkung ſchwerer

Kaliber zugenommen. Auch die Flugtätigkeit war hier leb
after.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Auf der Hochfläche der ſieben Gemeinden verlief der geſt

rige Tag ruhiger. Die Kämpfe in dieſem Gebiet brachten
uns ſeit dem 10. Juni 16 Offiziere 650 Mann und ſieben
Maſchinengewehre ein. Jm Colbricon Gebiet erfolgreiche Hand
granatenkämpfe. Sturmabteilungen haben am Vorfeld der
Aagazuoi Stellung die Beſetzung eines Sprengtrichters durch

den Feind verhindert
Auf der Karſthochfläche wurden kleinere feindliche Unter

nehmungen abgewieſen.
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.

Stellenweiſe Bandenkämpfe.

Neue flämiſche und wallsniſche Verwaltungsbeamte.
Nacheem durch die Verordnung des Generalgouverneurs

in Belgien vom 21. März 1917 Belgien in zwei Verwal
tungsgebiete, das vlämiſche und das walloniſche, zerlegt wor
den iſt, von denen das erſtere die Provinzen Antwerpen,
Limburg, Oſt und Weſtflandern, ſowie die Kreiſe Brüſſel
und Loöwen, das walloniſche die Provinzen Hennegau, Lüt
tich, Luxemburg und Namur, ſowie den Kreis Nivelle um
faßt, iſt durch Allerhöchſte Ordre vom 14. Juni 1917 der
großherzoglich badiſche Oberamtmann Schaibele zum Ver
waltungschef für das vlämiſche Verwaltungsgebiet mit dem
Sitz in Brüſſel und der Präſident der Provinz Hennegau,
königl. preußiſcher Landrat Haniel, zum Verwaltungschef für
das walloniſche Verwaltungsgebiet mit dem Sitz in Namur
ernannt worden. Beiden Beamten iſt für die Dauer ihrer
Tätigkeit der perſönliche Rang der Räte erſter Klaſſe ver
liehen. Beim Generalgouverneur iſt eine Zivilkanzlei ein
geſetzt und zu deren Leiter der königl. preußiſche Landrat
Freiherr v. Wilmowski in Merſeburg berufen worden. Der
für das geſamte Verwaltungsgebiet des Generalgouvernements
Belgien vbeſtellte Verwaltungschef Exzellenz v. Sandt wird bis
zur völligen Durchführung der Berwaltungstrennung auf dem
von ihm ſeit Anfang September 1914 bekleideten Poſten

verbleiben.

Forderungen der Leninſchen Partei.

„Prawda, das Organ der Bolſchewiki, veröffentlicht eine
Eingabe mit der die Partei Lenins ſich an den Arbeiter und
Soldatenrat gewandt hat. e entnehmen der Entſchließung

die wichtigſten Geſichtspunk e:e e daß die Regierung ſich losſagt von
der verderblichen Politik, die durch die heimlichen Verträge
bisher beſtimmt wurde, und envgültig mit den politiſchen

Beſtrebungen bricht, die von Rußland eine Offenſive ver
langen, die nur durch die Vergewaltigung der demokratiſchen
ruſſiſchen Armee durchgeführt werden kann. Der Arbeiter
und Soldatevrat iſt verpflichtet, dieſe Politik, die er bisher
unterſtützte, einer eingehenden Prüfung zu unterziehen, wo
bei er von folgenden Grundſätzen ausgehen muß

bei der Löſung „Frieden ohne Annexionen und
Schat enerſatz“ ſind unter Anncxionen nicht nur im Krieg
beſetzte Gebiete oder Kolonien anzuſehen, ſondern jedes Ge
biete, das von politiſch nicht vollberechtigten Bürgern be
wohnt wird, ſofern nicht ſeine Zugehörigkeit zu dem Staate
durch freie Wahl des Volkes gerechtfertigt wird;

2. müſſen alle ſtaatlichen Verträge die vor der Revo
lution von den Verbündeten abgeſchloſſen waren, als ungül-

tig anerkannt und veröffentlicht werden
3. muß der Rat ſich ſofort an alle kriegführenden

Staaten einzeln mit genau ausgearbeiteten Friedensvorſchlä
gen wenden und nicht erſt den Verlauf der ſozialiſtiſchen
Friedenskonferenzen abwarten.

Auf der Grundlage dieſes Programms erklärt ſich die
Partei Bolſchewiki bereit, die verantwortliche Regierung zu
übernehmen.

Am SVorabend großer Ereigniſſe.
Budapeſt, 20. Juni. Der Korreſpondeut der

erfährt von einer ſoeben aus Moskau über Stockholm einge
troffenen Perſöplichkeit, daß Rußland am Vorabend großer,
neuer Ereigniſſe ſtehe. Mit Rückſicht hierauf habe Rodſianko
die Mitglieder der Duma aufgefordert, in Permanenz zu
bleiben. Die bürgerlichen Parteien haben auch in Offizier
kreiſen ſehr viele Anhänger Koſaken wurden eilig in die
gaößeren Städte beſördert. Die jetzige Regierung ſoll feſt ert
ſchloſſen ſein, den Kampf mit der Redaktion energiſch aufzu
nehmen.

Die Kriegsunluſt der franzöſiſchen Trußpen.
Bern, 20. Jpni. Die frauzbſiſche Preſſe, die bereits verſchie

dentlich auf die Unlaſt unter den franzbſiſchen Truppen hin
gewieſen hat, erklärt heute einſtimmig, daß die Hebung der
Stimmung an der Frent unbedingt notwendi Die Freiendig ſ.
laſſung der alten Jahresklaſſen würde ſetr vie dazu betragen,
um die Stimmung im Innern und an der Front zu heben
„Victoire“ erklärt, daß die Enrgänder, die augenblicklich ein
Viertel der Front in Frankreich nehaben, von der frauzöſi
ſchen Regierung wohl aufgefordert worden ſind oder es noch
werden, etwa ein Drittel der Front zu übernehmen, wie es
recht und billig wäre. Amerika würde gleichfals einen Teil
der franzöſiſchen Truppen ablöſen, was eine ung heure Erleich
terung für alle Franzoſen bederten würde. Die franzöſiſchen
Truppen hätten dann in einigen Monaten nur noch die Hälfte
der Front inne. Die „Bataille Syndiealiſte“ hofft, daß die

rn ngkats Verhandlungen mit England bald zum Abſchluß
kommen.

Compere Morel ſchreibtzin der „Humanite“. Die Entente
hat keinen Grund, ein ſchnelles Ende des Konfliktes zu er
hoffen. Die Hauptſache iſt daher, zu verhindern, daß Mü
digkeit und Entmutigung die Landesverteidigung ſchwächen,

Richtshofens 52. Sieg.
Die Rückkehr des Rittmeiſters von Richthofen von einem

längeren Erholungsurlaub machte ſich dadurch bemerkbar,
daß er bereits am Tage ſeiner Rückkehr ſeinen 52. Gegner
abſchoß.

Das engliſche Frauenwahlrecht.

London, 21. Juni. Das Unterhaus hat mit 291 gegen 25
Stimmen das Alter, das zum Frauenſtimarechte berechtigen ſoll,
auf 30 Jahre feſtgeſetzt.

Prvvinz und Narhbarſtaaken.
Teuchern, den 22. Juni 1917

e Die Einziehung des laufenden Hartgeldes wird noch
im Laufe des Sommers erfolgen, nachdem der Reichstag ſich
mit der Frage befaßt haben wird. Genügende Mengen von
Erſatzmaterial ſind vorhanden, ſo daß mit der Ausprägung
neuen Hartgeldes bald begonnen werden kann. Das alte
Hartgeld wird alsdann außer Kurs geſetzt. Die Ausgabe
neuen kleinen Papiergeldes unter 1 Mark iſt nicht beabſichtigt.

Die Preiſe für die Frühkartoffeln. Noch iſt vom
Kriegsernährnngsamt nicht bekanntgegeben, wie die Preis
feſtſezung der Frühkartoffeln im einzelnen geſtaltet wird.
Doch iſt einer Nachrichtenſtelle zufolge ſoviel durchgeſickert,
daß man mit 9,90 Mark. für den Zentner am 1. Juli beginnen
will. Die Perioden, in denen die Preiſe dann nach und nach
ſinken, ſind bedeutend kürzer wie im Vorjahr. Der Abbau
der Höchſtpreiſe wird immer nur 80 bis 40 Pfennigen betra
gen, gegen den September hin dann 50 Pf., ſo daß Anfang
Oktober noch ein Preis von 6 Mk. zu zahlen ſein wird
Die einzelnen Preisſtaffeln werden immer nur einige Tage be
ſtehen bleiben, ſo daß der Anreiz, frühreife Kartoffeln unzeitig
herauszunehmen, genommen wird, weil ja durch die weitere
Entwickelnng der Kartoffeln, durch beſſeres Ausreifen, der
Landmann ſoviel und mehr gewinnt, als die Preisſenkung
ausmach.

Das ſtellv. Generalkommando ſchreibt uns Bei der
Ausbildung der Rekruten des jüngſten Jahrganges hat ſich die
erfreuliche Tatſache ergeben, daß die Mannſchaften, die an
der militäriſchen Jugendvorbereitung teilgenommen haben,
gegenüber den nicht militäriſch vorbereiteten, ſich bedeutend
ausgezeichnet haben. Der Uebergang zum militäriſchen Le
ben vollzog ſich leicht, die Anford. rungen des Dienſtes wur
den infolge der Schulung von Körper und und Geiſt ſchnell
erfaßt und fachgemäß erfüllt. Dieſes gute Beiſpiel übte
auch auf die anderen Mannſchaften eine anfeuernde Wir
kung aus.

Der große Wert der

Möze dieſer Erfolg allen Beteiligten
weiterer, tatkräftiger Mitarbeit ſein, mögen Eltern und Er
zieher ihren Söhnen und Zöglingen den geſundheitlichen und

ein Anſporn zu

erzieheriſchen Nutzen klarmat en und ſie ausnahmslos der
Jungmannſchaft zuführen, auf daß dem Vaterlande in dem

Nachwuchs ein körperkräftiges und wehrhaftes Geſchlecht
erwachſe.

Mit einer nicht unweſentlichen Erhöhung der Tabak
preiſe iſt in Bälde zu rechnen, die Preiserhöhung für Zi
garetten ſoll ſogar ſchon am 1. Juli in Kraft treten. Der
Heeresbedarf umfaßt zurzeit zwei Drittel aller Vorräte, der
Reſt ſoll ſo verarbeitet werden, daß während des ganzen
Jahres noch Fabrikate im freien Handel, wenn auch in be
ſchränktem Maße, abgegeben werden können. Es iſt nicht
ausgeſchloſſen, daß Zigarrenkarten zur Einführung gelangen.

GGeförderung.) Lehrer Bachmann, früher in Teu
chern iſt im Felde zum Leutnant d. R. befördert worden.

Heute früh ging kurze Zeit ein Regen nieder, der
auch angenehme Abkühlung brachte. Hoffentlich folgt bald
noch mehr des ſo dringend nötigen Naſſes.

Die Auszahlung der diesmonatlichen Kriegsunterſtütz
ung der A. Riebeckſchen Montanwerke A.G. Grubenverwal
tung von Voß erfolgt am Montag deu 25. Juni 1917 in der
Leuteſtube der Grube von Voß und zwar für Grube Mar
garete früh 9 Uhr, für Grube Winterfeldt 9, Uhr, für
Grube Siegfried b. Trebnitz 9*, Uhr, für Grube von Voß
um 10 Uhr. Rechtzeitige Abholung iſtnötig.

Auf die nächſten Sonnabend und Sonntag ſtattfin
dende Film Vorführung in den hieſigen Lichtſpielen
„Weiße Wand“ wird auch an dieſer Stelle hingewieſen. Der
erſte Film der ſogenannten Kronenklaſſe Sibirien iſt
ein Zugſtück erſten Ranges, welches zurzeit in den größten
Lichtſpielhäuſern Deutſchländs vor ſtändig ausverkauften (trotz,
der überaus warmen Sommerzeit) gezeigt wird. Es führt
uns nach Rußland, dem großen Reich der kraſſen Gegenſätze,
dem Reich der unbegrenzten Möglichkeiten, und ſchildert uns
in anſchaulicher, ergreifender Weiſe das traurige Schickſal
dreier Menſchen, welche durch die ruſſiſche Korruption nicht
nur unſchuldig nach Sibirien verbannt werden, ſondern auch,
wie dort in dieſer weltlichen Hölle, die Menſchen zu Tode

Dadurch, daß die Aufnahmen von neutralen

Wahrheit ſpricht. Lobenswert von der Leitung unſeres Ki
nothegters iſt beſonders, ſo bald ſchon ſolche Bilder hier
vorzu ühren, und bei einer derartigen Aufführung die Land
ſturmkapelle von Weißenfels mitwirken zu laſſen, bei verhält
nismäßig ſehr niedrigen Eintrittspreiſen. Der Beſuch dürfte
diesmal wohl ein geradezu eno mer ſein. Näheres ſiehe Jn
ſerat in heutiger Nummer.

Borausſichtliche Witterung am 22. Juni 1917
Wolkig, mäßig warm, zeitweiſe Regen, ſtrichweiſe noch

Gewitter.
Hohenmölſen, 19. Juni. Die Ehefrau des Bergarbei

ters K. arbeitet an einem Bagger und ſoll dort in

e
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einen unerlaubten Verkehr zu einem engliſchen Kriegsge
ſangenen getreten ſein. Als der Ehemann ſeiner Frau
Vorhaltungen machte und erklärte, er werde ſich jetzt in
der Sache Gewißheit verſchaffen, trank die Frau, wohl im
Gefühl ihrer Schuld, Salzſäure. Von Schmerz gepeinigt,
lief ſie auf den Friedhof. Dort wurde ſie aufgefunden.
Man brachte ſie in das Knappſchaftskrankenhaus. Sie hat
ſchwere innere Brandwunden davongetragen und ſchwebt in
Lebensgefahr. Die Frau iſt 26 Jahre alt und Mutter von
von 3 Kindern.

RNeuhaldensleben, 20. Juni. Ein großer Waldbrand
zwiſchen Kolbitz und VLetzlingen, 3—4000 Morgen Wald und
Heide, ſind vernichtet, obwohl ſich außer Forſtbeamten und
Arbeitern ſofort die Bewohner der nahegelegenen Heidedör
fer Letzlingen, Kolbitz, Dolle Salchau an die Bekämpfung
des Feuers machten und etwa 1000 Mann Pioniere und
Infanterie zur Hilfeleiſtung eingetroffen waren. Das ſtark
gefährdete Heidedorf Dolle iſt zum Glöck verſchont geblieben.
Der Schaden iſt bisher noch nicht zu überſehen, iſt aber un
geheuer, da unerſetzliche Werte verloren gingen. Leider iſt
auch viel Wild umgekomnmen, da es in ſeiner Todesangſt ge
rade in die Flammen hineinlief. Auch zahlreiche Niſtſtätten
der Vögel ſind durch das Feuer, das vermutlich durch Fahr
läſſigkeit entſtanden war, zerſtört worden.

Merſeburg. Die Gründungsverſammlung zwecks Errich
tung eines Kornhauſes im Kreiſe Merſeburg trat am 20. Juni
hier zuſammen. Der geſtellte Antrag wurde auf Grund ein
getretener Schwierigkeiten auf unbeſtimmte Zeit vertagt.

Ballenſtedt, 20. Juni. Hier wurde als erſte Fabrik
am Orte tie Anhaltiſche Konſervenfabrik, eine G. m. b. H.,
mit 200 000 Mark Kapital gegründet. Der Kreis hat ſich,
wie wir der Harz Zeitung entnehmen, mit 10 000 Mark,
die Stadt mit 3000 Mark beteiligt.

Leipzig, 19. Juni. Um die Erzeugung von Obſt auch
unmittelbar zu fördern, hat der Rat der Stadt Leipzig die
Anlage einer größeren Obſtbaumpflanzung auf den Möckern
ſchen Wieſen im Anſchluß an dus Roſental beſchloſſen. Jns-
geſamt ſollen 2850 Bäume engepflanzt werden. Die Koſten
belaufen ſich auf rund 46 000 Mark.

Magdeburg, 19. Juni. Vor der Strafkammer des
Magdeburger Landgerichtes wurde geſtern gegen 19 größten
teils jugendliche Perſonen verhandelt, die ſich um 28. März
zuſammengerottet halten, angeblich um gegen die bevorſte
hende Verkürzung der Brotrationen zu demonſtrieren. Bei
dem Zuſammenlauf, an dem gegen 800 Menſchen teilnahmen,
wurde erheblicher Sachſchaden angerichtet. 18 Angeklagte
wurden wegen Landfriedensbruchs, verſchiedene außerdem
auch wegen Sachbeſchädigung, Diebſtahls und Widerſtands zu
Gefängnisſtrafen von 10 Monaten bis herab zu 2 Wochen,

je nach dem Grade der Beteiligung, verurteilt.
Neuſtadt a. O., 21. Juni. Auch eine Geheimſchlächterei

In Teichwolframsdorf drangen Diebe nachts in das Gehöft
des Gutsbeſitzers Franz Oertel ein, ſchlachteten daſelbſt ein
drei Zentner ſchweres Schwein im Stalle und ſchleppten das
tote Tier fort, ohne erwiſcht zu werden.

Vermiſchtes.
S Kber die Ernterntwickelung im Neich heißt es in

einem längeren Bericht der „Voſſ. Ztg.“: Je nachdem die
Regen frühzeitig und genügend eingetreten waren oder ſich
verzögerten bezw. ausblieben, hat ſich das Erntebitd weiter
gebeſſert, iſt unverändert geblieben oder hat ſich weniger
günſtig geſtaltet. Für Wintergetreide, worunter haupt-
ſächlich das Brotgetreide zu verſtehen iſt, war die weitere
Entwickelung in der Hauptſache befriedigend. Die Körner
bildung des Roggens iſt allermeiſt günſtig und man darf
weiter auf eine gute und frühe Ernte rechnen, wenn es
auch auf ganz leichten Bodenklaſſen hier und da nicht ganz
ohne Notreife abgehen wird. Uber Weizen ſind die Nach
richten überwiegend gute, aber nicht ganz gleichmäßige.
Immerhin rechnet man für dieſe Frucht mit einer durch
ſchnittlich befriedigenden Ernte, für die natürlich der weitere
Witterungsverlauf noch eine Rolle ſpielt. Sehr verſchieden
nd die Urteile über Sommergetreide, weil hierbei die
rühere oder ſpätere Näſſe eine wichtige Rolle ſpielte. Der

Hafer war urſprünglich allgemein gut und dicht aufgegangen,
da der Boden viel Näſſe ſich noch bewahrt hatte und auch
die Ende Mai und am erſten Junitage niedergegangenen
Regen von günſtigem Einfluß geweſen waren. Jm Laufe
des Juni aber wurde die weitere Entwickelung im höheren
Grade als vorher von der ferneren Witterung abhängig,
und daher kommt es, daß wir aus vielen Gegenden des
Landes ſehr befriedigende Urteile haben, wä end in Teilen
des nördlichen Deutſchlands die Verhältniſſe ſich für Hafer
weniger befriedigend geſtalteten.

Die Strohernte wird die Fülle des Vorjahres bei
weitem nicht wieder erreichen. Beim Roggen und Weizen
hat ſich das Stroh noch weſentlich beſſer entwickelt, als es
uerſt den Anſchein hatte, immerhin iſt die Länge im Durchſt nur eine mäßige.

Durchſchnitt mit kurzem Stroh gerechnet werden, wenn es
auch hierbei ſtarke Unterſchiede gibt. Das Gerſtenſtroh läßt
vielfach manches zu wünſchen übrig. Der erſte Heu-
ſchnitt, der weit vorgeſchritten iſt, fällt ſehr verſchie
ben aus und iſt im Durchſchnitt wohl kaum befriedigend

Beim Hafer muß im großen

zu nennen, wenn auch auf niedrigen Wiefen, die längere
Zeit unter Waſſer geſtanden hatten, noch verhältnismäßig
günſtige Erträge gewonnen werden. Die Ernte des Schilf
rohrs, das ſich im Kriege zu einem nicht unwichtigen Futter
artikel entwickelt hat, dürfte diesmal in umſaſſenderem
Maße als bisher nutzbar gemacht werden. Überall, wo die
Hitze ohne Unterbrechung durch Regenfälle den Juni an
hielt, hat ſie wenig günſtig auf die Obſterträge gewirkt.
Beim Frühobſt machen ſich dieſe Verhältniſſe ebenſo wie
die ſattſam bekannte Wirkung der Höchſtpreiſe in den un
genügenden e nach den Großſtädten fühlbar. Die
Kartoffeln ſtehen durchſchnittlich noch überall befriedigend,
und bis jetzt liegt kein Anlaß zu Beſorgniſſen für dieſe vor,
zumal wenn auch in den noch trockenen Diſtrikten die er
wartete Feuchtigkeit bald eintritt. Was aus unſeren Futter
kräutern, wie aus Rüben, überall dort wird, wo bisher
die Trockenheit angehalten, muß abgewartet werden. An
zunehmen iſt, daß ausgiebige Feuchkigkeit noch die e
Sorgen verſcheuchen kann, eine Wiederholung der vorfähri
gen Rieſenerträge iſt aber wohl kaum zu erwarten.

189 000 Mark Geldſtrafe. Das Landgericht Bayreuth
hat geſtern wegen Malzſchieberei den Malzfabrikanten und
Hrauereibeſitzer Leonhardt Schübel in Stadtſteinach zu einer
Geldſtrafe von 53 000 Mk., ſeinen Bruder Wilhelm, Brau
ereibeſitzer, zu 66 000 Mk. den Brauereibeſitzer Georg Püls
in Weismain zu einer Geldſtrafe von 70 000 M. verurteilt.
Die beiden Schübel hatten einen übermäßigen Gewinn von
über 64 000 Mk., Püls einen von über 40 000 Mk. erzielt

Milian.
Roman von Marie LenzenSebregond.

Fortſetzung Nachtruck verboten
Aver ihr Bruder, ihr eigener Bruder ſoll ja ihr

ihr Gemütsleben ſeinen Bekannten verraten haben.
„Jhr Bruder, Mutter. iſt ein finſteres Rätſel. Daß er

die ſeltſamen, auch dir zu Ehren gekommenen Gerüchte
über eine Geiſteskrankheit ſeiner Schweſter ſelbſt und allein
verſchuldet hat, ſteht feſt. Ob er es abſichtlich, aus düſterer

Laune oder Ungeſchick, oder ob er es mit Wiſſen und Wil
len tat, kann niemand ergründen. Er ſelbſt gehört zwar
bis jetzt noch zu den Geſunden, aber ſein Hochmut und
ſeine wilden unbeherrſchten Leidenſchaften führen ihn oft
hart an die Grenze, die, wenn einmal überſchritten den
Menſchen unrettbar der Nacht des Wahnſinns überant
wortet.“

„O, um Gottes willen,“ flüſterte die Matrone mit ge
falteten Händen und totenbleich, „die Schweſter eines ſol
chen unheimlichen Menſchen möchteſt du zu deiner Lebens
gefährtin machen

„Eben weil ſie das Unglück hat, einen ſolchen Bruder
zu beſitzen. bedarf ſie doppelt eines ſtarken Schutzes.“

„Aber eins, Günther, eins bedenke doch. Du ſelbſt
fürchteſt, daß dieſer Graf Stammegk dem Wahnſinn ver
falle; das Gerücht nannte ſeine Schweſter bereits gemüts
leidend, wenn ich nun auch zugeben will, daß ſie es
augenblicklich nicht iſt, wer gibt dir die Gewißheit, daß
nicht der Keim der entſetzlichen Krankheit verborgen in ihr
ſchlummert?“

„Sie ſelbſt, Mutter, ihr mildes, klares Urteil, ihr
ſanftes, maßvolles Weſen. Wer ſo rein ſo voll Güte und
Frieden, ſo ſelbſtlos, heiter und geduldig, ſo tapfer und

feſt ſolch ſchweren Verhältniſſen gegenüber ſteht, der kann
nicht kranken Gemütes ſein, der bedarf mehr als ge
wöhnlicher Kraft und Klarheit des Geiſtes um ſo voll ein
facher Würde ſeinen rauhen, einſamen Pfad zu wandeln.
wie ſie es tut. Glaube mir Mutter, mehr. weit mehr als
durch ihre wundervolle Schönheit. ihre ſeltene Anwut iſt
ihr Sieg über mich durch die wahrhaft edle Weiſe vol
lendet worden, mit der ſie, allein und ohne Stütze, ihr
hartes Schickſal trägt.“

Frau zur Sprenge bedeckte die Augen mit der Hand,
als fühlte ſie ſich geblendet durch das Bild, welches ihr
Sohn von ſeiner Erwählten entwarf. Erſt nach geraumer

Zeit blickte ſie wieder zu ihm auf und erwiderte traurig:
„Was du auch ſagen magſt, ich kann mich über deine ge
fährliche Wahl nicht beruhigen, viel weniger freuen.

m „Du würdeſt es können. wenn du nur eine Stunde
mit Clariſſe verlebteſt. Laß uns überlegen, Mütterchen,

wie wir dich und ſie auf paſſende Weiſe einander nahe
bringen.

„Nein, o nein! Verlange das nicht von mir, mein
Sohn; wenigſtens jetzt noch nicht. Noch biſt du ja nicht
ihrer Gegenliebe ſicher; wozu ſollte es denn führen, wenn
ich mir aufdrängte, bevor wir wiſſen, ob ſie nur entfernt
daran denkt, ſich zu unſern Verhältniſſen herabzulaſſen

Er antwortete nicht gleich; er mußte vorher eine kleine
Verſtimmung über die Ablehnung ſeines Wunſches und
über die ganze Art und Weiſe, wie ſein Vertrauen aufge
nommen wurde, überwinden. Aber er erkannte die Be-
rechtigung ihrer mütterlichen Sorge und die Schwierig
keit für die alternde, einſam lebende Frau, die Dinge im
Lichte zu ſehen, wie ſie ſeinem eigenen Auge erſchienen.
Darum redete er ſie nach kurzem Schweigen wieder freund
lich an, und ſie ließ es gern geſchehen, als er das Ge
ſpräch in andere Bahnen lenkte. Für den Reſt des Abens
kam er auf den Gegenſtand nicht zurück, welcher ſie ſo er
ſchreckt hatte und ſie fortwährend insgeheim beſchäftigte

Als Günther am folgenden Morgen in das Wohn

zimmer trat, war er uverraſcht, ſeine Mutter ſchon völlig
angekleidet am Tiſche ſitzend und mit der Bereitung des
Frühſtücks beſchäſtigt zu finden. Die helle Lampe, welche
die zierlichen Gerätſchaften auf dem Tiſche beleuchtete,
das feine Aroma des braunen Trankes ſowie die behag-
liche Wärme des ſaubern Gemaches, vor allem aber die
milde Freundlichkeit des mütterlichen Antlitzes waren ſo
anſprechend für ihn, daß er ihre Hand zärtlich faßte und
in beſorgtem Tone ſagte: „Du hätteſt deine Ruhe nicht ſo
früh unterbrechen ſollen, Mutter; komme ich doch morgen
ſchon wieder nach Rambertshagen zurück.

„Sei ohne Sorge, das tut mir nichts; wohl aber
würde ich meiner Unruhe nicht Rat gewußt haben, hätte
ich, bevor du fortreiteſt, nicht noch mit dir geſprochen.“

„Warum das, Mutter
„Weil dann der Gedanke mich quälen würde, du

könneſt wähnen, ich wiſſe dein Vertrauen nicht zu ſchätzen,
während es mir doch ſo teuer iſt, daß ich es um den höch
ſten Preis der Erde nicht entbehren möchte.

„Jch weiß das, liebe Mutter?“
„Und auch das mußt du wiſſen, Kind, daß ich deiner

Liebe nicht ohne Wärme und Teilnahme gegenüberſtehe
das es nichts im Leben gibt, was mir ſo heilig wäre, als
die Neigung deines Herzens. Glaubſt du das, Günther

„Aus voller Seele.“
„Gott ſei dank! Dann wirſt du es auch nicht miß

verſtehen, wenn ich dich noch einmal bitte, vorſichtig zu
ſein, bevor du dich unauflöslich durch die Bande feſſeln
läſſeſt. die dich, fürchte ich, ſchon jetzt zu eng umſtricken.“

„Jch gebe dir gern dieſes Verſprechen, obgleich ich
ſelbſt die beſeligende Gewißheit habe, daß es mir zum
höchſten Glücke gereichen würde, wenn ich den Bund
ſchlöſſe, vor dem du bangſt Nun aber leb wohl,
Mütterchen. Jch höre, daß Klaus meinen Braunen vor
führt, und es iſt auch Zeit, zum Aufbrechen.“

10. Kapitel.
Jn ihrem ſchönen Gemache in der vormaligen Abtei

ſaß Elariſſe Stammegk müßig in der tiefen Fenſterniſche.
Es war eine Stunde, welche ein empfängliches Gemüt
wohl zu ſtillem Genießen einzuladen vermochte. Durch
die weit geöffneten Fenſter trug die linde Frühlingsluft
den Duft der draußen an Bäumen und Stauden zahllos
orangenden Blüten. Der Himmel zeigte die tiefen, mil
den Farbentöne, welche ihm zur Sommerzeit eigen ſind
der Fluß ſtrahlte warmes Sonnenleuchten zurück, und auf
dem ſchmalen Rande zwiſchen dem Schloſſe und der obern
Felſenkante lachten die herrlichſten Blumenſtöcke aus dem
Sammetgrün des Raſens hervor.

HKeortſetzung folgt.

Neueste Nachrichten
Großes Hauptquartier, am 22. Juni 1917.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Von HYpern bis Armentiers abends und nachts in ein
nigen Abſchnitten ſehr rege Feuertätigkeit.

Engliſche Vorſtöße nordweſtlich Warneton und öſtlich
von Houplines wurden zurückgewieſen.

Zwiſchen La Baſſee Kanal und Senſeebach war zeitweilig
das Feuer lebhaft.

Ew De griff der Engländer der geſtern morgen ſüdweſt
lich von Lens einſetzte, ſcheiterte verluſtreich im Feuer.

Front des deutſchen Kronprinzen
Mit großer Hartnäckigkeit ſuchten die Franzoſen die bei

Vanxaillon verlorene Stellung zurückzuerobern. Geſtern
vormittag liefen ſie nachſtarkem Feuer 4mal unter Einſatz friſcher
Kräfte an. Nach zähen Nahkampf verdrängten ſie unſere
Truppen aus einem Teil der Gräben nordöſtlich von Bau
xaillon, die weiter ſüdlich angeſetzten Angriffe hatten keinen
Erfolg. Der Feind erlitt hier durch unſere Abwehr hohe
Verluſte. Rege Kompſtätigkeit herrſchte in der weſtlichen
Champagne. Morgens griffen die Franzoſen am Sattel
öſtlich des Cornillet an und drangen in unſere Linien ein.
Gegenſtöße verhinderten ſie, den errungenen Vorteil auszu
bauen.

Abends brachen unſere Stoßtrupps nordweſtlich von Cor
nai und ſüdweſtlich von Nauroy in die franzöſiſchen Gräben
ein und holten Gefangene und Beuteſtücke zurück.

Am Poehlberg, ſüdöſtlich von Möoronvillers gelang ein
wirkſam vorbereiteter Angriff in vollem Umfange. Teile
von Thüringer und Altenburger Regimentern nahmen nach
kurzem Ueberfall die feindliche Stellung auf 400 Meter Breite.
Ueber 100 Gefangene wurden eingebracht. Während der
Nacht ſetzte der Gegner 7 heftige Segenangriffe an, die ihm
nur unweſentlichen Gewinn brachten

Front des Generalfeldmarſchalls Herzog Albrecht von
Würtemberg.

Keine beſonderen Ereigniſſe.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Wieder war bei Smorgon, weſtlich von Luck an der
Bahn ZlozowTarnöpol und an der Narajowka die Gefechts
tätigkeit lebhaft.

Mazedvniſchen Front
Jn der Strumgebene Poſtengeplänkel.

Bekanntmachung
Es ſind neuerdings Klagen laut geworden, daß die ſeitens der Land

wirte zur Ablieferung gebrachte Butter den Beſtimmungen des 8 4 Ab eſatz 2 der Verordnung über den Verkehr und Verbrauch von Butter im Gaſthof zum arünen Froſch in Krauſchwitz
Landkreiſe Weißenfels vor. 23. Januar 1917 inſofern nicht entſprochen
habe, als ſie nngeformt und geſalzen zur Ablieferung gekommen ſei.

Jch weiſe hierdurch nachdrücklich auf die obige Beſtimmung hin, welche
wörtlich lautet:

„Die Butter iſt ungeſalzen und gut

die Preisſtellung für den weiteren Verkehr

zahlt werden wird.

Weißenfels, den 19. Juni 1917.
Der Krerisgusſchuß.

Der kommiſſariſche Landrat.

geknetet in geformten
von 250 gr. mit 5 gr. Ueberwicht an die Aufkäufer abzugeben
den Verkaufsſtellen zu bringen, Butter, die dieſer Beſtimmung nicht ent

ſpricht, wird auf Koſten das Lieferers geknetet und geſormt, und bemerke,
daß geſalzene Butter künftig als abfallende Ware angeſehen und gemäß
der Bekanntmachung über die Feſtſetzung der Grundpreiſe für Butter und

vom 24. Oktober 1915 mit 2

(R. G. Bl. 1915 8. 705) mit 1,80 Mark das Pfund bewertet und be

Bartels, Reg.Rat.

der Gemeinde Krauſchwitz

Sanerkirſchen- Verpachtung

Honnabend, den 23. Juni nachm. 8,30 Ahr

Eine friſchmelkende

Ziege
a mit Lamimn und einStücken

Gröben Nr. 61.

r Stazh
Kammern zu vermieten.

Grüner Weg 6.

Bettu i ſen Befreiung gar. ſofort
Alter u. Geſchlecht

angeben. Auskunft umſonſt u. diskret.

Sanitas, Fürth i B.
Flößauſtr. 23.

oder zu Läufer chuein ſteht zu ver gußzeiſerne,
kaufen. Stahlblechkeſſel emalliert zu

habe bei R. Gabler.

Dapierwäſche
Kragen verſchied. Formen
Vorhemden weiß u. bunt

äußerſt praktiſch, ſehr billig empfiehlt

O. Lieferenz, Papierhandl.

M nitnnnninnninneentnnnnnn

Vottenkorten
liefert geschmackvoll u. billig

BbBuchdruckeret von
Otto ILteferene

M M f

Richard Vauer
(vorm. M. Behnert)

Rossschlgohterei
mit elektriſchem Betrieb.
Weißenfels a. S.

Marienſtraße 21.
Kaufe Schlachtpferde jederzeit zu
höchſten Preiſen. Telephoniſche Nach
ticht oder Poſtkarte genügt. Not
ſchlachtungen werden ſofort erledigt.

Eigener Traänsportviehwagen.
614. Telephon 614.

emalliert und



BekanntmachungAuf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung, des 9 des Geſetzes
ſtand vom 4. Juni 1851 und des Geſetzes vom 11. Dezember 1915 verordne
öffentlichen Sicherheit für den Bereich des IV. Armeekorps folgendes

W. 1. Nichtdeutſchen mit Ausyahme der Angehörigen neutraler
Verbänden und Vereinen verboten.

Das Einſammeln von Beiträgen zu Vereinen und Verbänden unter ihnen iſt verboten.
g 2. Zuwiderhandlungen werden, ſoweit die Geſetz keine höhere Freiheitsſtrafe

zu Mk. 1590, erkannt werden.
Magdeburg, den 19. Juni 1917.Der ſtell ertreteude Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhre von Syncker, General der Jnfanterie,
à Ia suite des Luſtſchiffer-Bataillons Nr. 2.

über den Belagerungszu
ich hiermit im Jntereſſe der

Staaten iſt der Zuſammenſchluß zu

beſtimmen,

Verordnung(IV W Nr. H 23846/17),
betreffend Verbot der Zerkrümmerung von Gütern und ſonſtigen geſchloſſenen Grund-

ſtückskomplexen und des Verkaufs von land wirtſchaftlichen J
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung und der S 4,

ungszuſtand wird im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit folgendes verordnet

Die Veräußerung des

Zivil behörden zu unterſagen,
Die Veröffentlichung von

zuſtändigen Zivilbehörden verboten.
Ausgenommen ſind die im Wege der Zwangsvollſtreckung erfolgenden Maßnahmen.

Die Zerſtückelung von Landgütern und (and wirtſchaftlichen Grundſtücken, ſowie die Aufhebung ihrer

J. 9b des Geſ
uventar.
etzes über den Be

lagerungszuſtand und des Geſetzes vom 11. 12. 1915 vetreffend die Abänderung des Geſetzes über den Belager

lebenden und toten Jnventars von Laudgütern und landwirtſchaftlichen Grund
ſtücken, ſowie die Entfernung von landwirtſchaſtlichem Jnventar von den Landſtellen iſt von den zuſtändigen

falls dadurch die ordnungsmäßige Bewirtſchaftung der Stollen gefährdet wird.
Anzeigen über anberaumte Jnventarverſteigerungen iſt ohne Zuſtimmung der

wirtſchaftlichen Selbſtändigkeit iſt nur mit Genehmigung der zuſtändigen Zivilbehörden geſtattet.
8

Als zuſtändige Zivilbehörden gelten in den Landkreiſen dfe Landräte (Keeisdirektoren), in den Stadt

kreiſen die Magiſtrate,

Gegen den Beſchluß der zuſtändigen Zivilbehörden iſt binnen
Verwaltungsbehörde zuläſſig, die endgültig entſcheidet.

S 5Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden, ſoweit die beſtehenden Geſetze keine höhere Frei
Bei Vorliegen mildernder Umſtände kannheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraſt.

auf Haft oder Geldſtrafe bis zu 1500 Mark erkannt werden.

Magdeburg, den 16. Juni 1917.
Der ſtellvertretende

Frhr. von Lyncket, General der Jnfonterfe.
Kommandierende General des 4. Armeekorps.

2 Wochen die Beſchwerde an die höhere
Die Beſchwerde hatskeine aufſchiebende Wirküng.

a la suite des Luſtſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Bekannkmachung.
Die bisherigen Ergebniſſe der Pferdemärkte im Jahre 1917 haben für die Pferdeverſorgung im Wirt

ſchaſtsleben keinerlei Nutzen gehabt. Es hat ſich ſogar herausgeſtellt, daß dadurch der Kettenhandel gefördert
Deshalb verordne ich auf Grund des 4 desund eine ungeſunde Preisſteigerung hervorgerufen worden iſt.

Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851.
Die Abhaltung von Pferdemärkten innerhalb des Bezirkes des 4.

Magdeburg, den 16. Juni 1917.

mit Ge
fängnis bis zu einem Jahre beſtraft. Liegen mildernde Umſtände vor, ſo kann auf Haft oder Geldſtrafe bis

Mit Rückſicht auf den Ouartalswechſel bringen wir hiermit die
RegierungsPolizeiverordnung über das Meldeweſen vom 30. Juli 1904
wiederholt in Erinnerung, wonach diejenige Perſon, welche ihren Wohnſitz
oder dauernden Aufenthalt in einem Gemeinde oder Gutsbezirk aufgibt,
ſich und die zu ihrem Hausſtande gehörenden, an dem Abzuge teilnehmen
den Perſonen bei dem Gemeinde bezw. Gutevorſteher, in den Städten bei
der PolizeiVerwaltung perſövlich oder ſchriftlich abzumelden, und hierbei
denjenigen Gemeinde, oder Gutsbezirk anzugeben hat, wohin ſie zu ver
ziehen beabſichtigt.

Die Abmeldung hat vor dem Abzuge zu geſchehen. Sie gilt aber
noch als rechtzeitig erfolgt, wenn ſie nnerhalb drei Tagen nach dem Ab
zuge bewirkt wird. Ueber die erfolgte Abmeldung wird ein Abmeldeſchein
erteilt.

Wer in einem Gemeinde oder Gutsbezirk ſeinen Wohnſitz oder dau
ernden Aufenthalt nimmt, hat ſich und die zu ſeinem Hausſtand gehören
den, an dem Anzuge teinehmenden Perſonen innerhalb drei Tagen nach
dem Anzuge bei dem Gemeinde bezw. Gitsvorſt her, in den Städten bei
der PolizeiVerwaltung perſönlich oder ſchriftlich anzumelden. Hierbei iſt
der Abmeldeſchein vorzulegen. Ueber die erfolgte Anmeldung wird ein
Anmeld eſchein erteilt.

Wer ſeine Wohnung innerhalb des Gemeinde oder Gutsbezirks
wechſelt, hat dies innerhalb drei Tagen perſönlich oder ſchriftlich zu mel
den.

Zu den vorgeſchriebenen Meldungen ſind auch diejenigen, welche die
betreffenden Perſonen als Mieter, Dienſtboten, Geſellen oder Lehrlinge,
Fabrikarbeiter oder ländliche Arbeiter, Akkordarbeiter oder in ſonſtiger
Weiſe aufgenommen haben, innerhalb eines achttägigen Zeitraumes nach
dem Abzuge, dem Anzuge oder dem Umzuge verpflichtet, ſofern ſie ſich nicht
durch Einſicht der bezüglichen polizeilichen Beſcheinigung von der bereits
erfolgten Meldung Ueberzeugung verſchafft haben.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchriften werden mit Geldſtrafe
bis zu 60 Mark, an deren Stelle im Unvermögensfalle verhältnismäßig
Haft t itt, beſtraft, ſoweit nicht nach anderweiten Strafbeſttmmungen eine

härtere Strafe eintritt.
Teuchern, den 19. Juni 1917.

Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung
Die oberſten Geſundheitsbehöcden und die namhaſfteſten medtziniſchen

Sachverſtändigen weiſen immer wieder darauf hin, wie dringend notwen
dig es iſt, zur Erhaltung der Geſundheit Milch nur in gekochtem Zu
ſtande zu genießen

An alle Milchverbraucher richte ich das Erſuchen, aus Geſundheits
rückſichten und zur beſſeren Haltbarmachung Milch im Haushalt ſofort
abzukochen.

Weißenfels, den 19. Juni 1917.
Der Kreisausſchaſß. kommiſſariſcher Laudrat. Bartels. Reg Rat.

Bekanntmachung
Jn den Fleiſchereien des Amtsbezirk* Teuchern findet der Fleiſch

verkauf jetzt

Dienstags und Sonnabends
Der Amtsvporſteher.

Knobbe.

Armeekorps iſt bis auf weiteres verboten. ſtatt.
Krug.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps r täglich riſchgepflückte
Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie Zarückgekehrt vom Gra- eà la suite des Kuſtſchiffer-Bataillons Nr. 2. be ren Sohnes el G e

c S ric am Oberneſſaerwege.C S Weisse Mand Teuchern e Sagen wir unsern herzlichsten Barrunnn Pfeiffer

ewand Da en e en e ne n neS M h reich mit Blumen schmück- v e e.S e Sonnabend unel Sonntag, den 23. und 24. Juni S ten. Dank den werten Pa- 18 ne r W m u 2 8- n an S ten für das Sterbekleid und e l P S el
g J e S den Jünglingen, die den Ent- empfiet 993m S e Gnee, empfiehtt i. DittmannEs 5 J P 5 m schlafenen zur letzten Ruheo t V trugen Dank Herrn Pastor 5H emül el andW G e Leitzmann für die trostrei- S eW e Das gewaltigſte und fabelhafteſte der Jetztzeit. i e Yorte am Grabe. Die Die weite Hällte Mt. der Pacht

W Koloſſalfilm in 5 Akten, der erſte Film aus der Serie der Kronenklaſſe. Jn packender rea e alles hat unsern Herzen iſt vor dem 1. Juli zu zahlen
S liſtiſcher Weiſe zeigt uns dieſes Bild die verworrenen Kulturzuſtände des ruſſiſchen Landes We ohlgetan. Der Verein für

Die verbrecheriſche Korruption der erſt ſeit kuczer Zeit geſtürzten Regierung Die ſeeliſch er S gen Obſt u. Gartenban
E. Freifender nicht geſchilderk werden kann, und die Beſchauer in fieberhafte und ſpannende Er Aen Heise, hebet e
S kregung verſetzt. Der Film führt uns in die Verbannung in ſolch lebenswarmer Art, als W Kindern und Verwandten. Ehwliches, fleissiges
We wir alles wirklich erlebten, die Schrecken der dort Schmachtenden uſw. Wegen der hohen W e n v Mädchen
S Speſen ein Preisaufſchlag. Preise der Platze 40, 50 und 75 f. Kinder, 15, 20 u. 25 Pfg J m eG Muſikaliſche Belgeitung durch die Weißenfelſer Landſturm Kapelle E. e wird ſofort geſicht. Oberſtr. 12

a Eine ruhige, freundlicheS S Anfang der Vorstellung punkt 7 Uhr. S W Dank.We W Zürückgekehrt vom Grabe R REs Es ladet ergebenſt ein e Direktion o meiner lieben Mutter zum E. Oktober zu mieten geſucht.E E. Frau verwitweten Offerten an die Exp. d. Bl. erbeten.S c z o e Bäckermeister h e ehee
e Stube, Kammer, Kuche iſt zum iKirchliche Nachrichten M Sspenden und das letzte Ge- Oktober oder früher an ruhige Leute

S M leit meinen herzlichen Dank. zu vermieten. Näheres Zeitzerſtr. 333.
Butter u Margarine- Verkauf am 3. Sonntage u. Tr. (24. 6 17 erehemn, Nun 1o17 e en 8 Kollekte für den Verein zur Beför e Eine WohnungJn den hieſigen ſechs Butterverkaufsſtellen wird Sonnabend derung der Sittlichkeit. Im Namen d. Hinterbliebenen r mmden 23. Jnni ds. Js. von vormittags 8 Uhr ab Butter und Mar Teuchern Vorm. 10 Uhr Oberpfr. iſt zu vermieten und 1. Juli oder
garine zum Verkauf gelangen. Plagemaug. Oktober zu beziehen.

Auf jede vom 18. bis 24. Juni 1917 gültige Fettmarke werden 62
Gramm Butter oder 62 Gramm Margarine ausgegeben.

Auf jede zweite Fettmarke entfallen 62 Gramm Margarine.
Ungültige oder noch nicht fällige Fettmarken dürfen nicht umgeſetzt

werden.

Plagemann.

Nachm. 15 Uhr Kindergottesd.
Pfr. Leitzmann.

Gröben Nachm. 1 Uhr Oberpfr.

Schelkan: Vorm. 9 Uhr Pfr. Leitzmann e

Pegauerſtr. 13..

Todesandzeige.
Der Preis beträgt für 625 Gramm Butter 34 Pfg. und für

62 Gramm Margarine 25 Pfg.
Teuchern, den 21. Juni 1917. 20Der Magiſtrat. Knobbe.
Der diesjährige Pflaumen wncl Aepfelanhang der

Städtiſchen Plantagen an der Naumburgerſtraße neben Bergners Garten,
ſowie am ehemaligen Mühlgraben, auf dem Schulplan am Gröbener weg,

ken Ka

Achtamg?
bis 30 Männern unch

Frauen ſucht zum Kirſchenpflük
l Hollstein,

Weißenfels.
Zu melden an den Buden Teuchern

Oſterfelder Str.

Allen Verwandten und Bekannten die traurige Nach-
richt, dass am 20. Juni unser lieber Sohn. Bruder und
Nefte, der

Schriftsetzer Kurt Fischer
nach langen schweren Leiden, in ziemlich vollendeten
29. Jahre sanft entschlaten ist.

Teuchern, den 21. Juni 1917.an dem Kößulner und Höhenweg, ſowie dem Trebnitzerwege ſoll am

Montag, d. 25. Juni 1917 nachm. 4 Uhr
im Stadtſekretariat meiſtbietend verſteigert werden.

Teuchern, den 22. Mai 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.

20 tüchtige
Kirſchenpflücker

werden angenommen.

Bruno Schubert,
Kirſchbude Vorwerk Lagnitz.

Die tiüeftrauernden Eltern Adolf Fischer,
Kranzspenden dankend abgelehnt.

Die Beerdigung findet Sonnabend nachmittag in
Leipzig statt.

Schriftleitung, Druck und Berlag von Otto Lieferenz, Teuchern

e

h
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